
Zwist und Zank statt Trauer 
LESERFORUM Testament, Pflichtteil, Vermächtnis - drei Fachanwälte geben Antworten rund um das Thema Erben. 

Wenn ein Mensch stirbt, wird sein 
hinterlassenes Vermögen unter 
den Erben aufgeteilt. Nicht selten 
kommt es dabei zu Streitigkeiten 
über Pflichtteil oder Testament. 
Doch wer wirklich im Recht ist, 
entscheidet das Gesetz allein. Was 
darin geregelt ist, haben die drei 
Fachanwälte für Erbrecht Ruth 
Heitkamp-Uhlenbrock, Arnd 
Merschky und Matthias Pelz am 
MZ-Lesertelefon erklärt. 

, Das Testament und seine 
• Vollstreckung 

Jana H., Mücheln: 
Ich bin Witwe und habe ein gr6Beres 
Vermögen bestehend aus mehreren 
Grundstßcken und Ackerflächen. 
Neben meinem Sohn mDchte Ich meine 
Enkelklnder bedenken. Ist das mlg­
lich? Und wie kann ich sicherstellen, 
dau das auch nach meinem Willen 
umgesetzt wird? 
Hier bieten sich folgende Gestal­
tungsmöglichkeiten an: Sie könn­
ten Ihren Sohn zum Erben einset­
zen und zugunsten der Enkel Ver­
mächtnisse bezogen auf die Ver­
mögenswerte, die den Enkeln zu­
gedacht werden sollen, aussetzen. 
Im Übrigen wird Testamentsvoll­
streckung angeordnet. Das heißt, 
eine Person Ihres Vertrauens soll 
den Nachlass so verwalten und 
verteilen, wie Sie das im Testa­
ment niedergelegt haben. Wobei 
man die Verwaltung durch einen 
Testamentsvollstrecker bis zum 
Erreichen des 25. Lebensjahrs der 
Enkel anordnen kann. 

Jana H., Mücheln: 
Ich habe ein notarlellu Tutament 
gemacht, was Ich Indem möchte. 
Muss Ich hierzu erneut zu einem Notar 

für die Kinder „verschenkt" wer­
den. Die Kinder sollten also in je­
dem Fall auch bei dem Tod des 
erstversterbenden Ehegatten zum 
Beispiel mit der Aussetzung eines 
Vermächtnisses begünstigt wer­
den. Die Freibeträge können auch 
zeitlich mehrfach genutzt werden. 
Alle zehn Jahre können die Frei­
beträge erneut genutzt werden. 
Erbschaftsteuerlich optimierte 
Nachlassgestaltungen sind häufig 
nicht ganz einfach. Sie sollten da­
her überlegen, ob Sie diesbezüg­
lich einen erfahrenen Rechtsan­
walt oder Notar aufsuchen. 

Elisabeth K., Quedlinburg: 
Ich habe einige Sparanlagen und 
mochte als alleinige Erbin eine weit­
liufiga Verwandte einsetzen. Was 
solta ich dabei erbschaftsteuarlich 
beachten? 
Ihre weitläufige Verwandte wird 
vermutlich unter die Erbschaft­
steuerklasse III fallen. Das heißt, 
sie hat einen Freibetrag von 
20.000 Euro. Die darüber hinaus­
gehenden Beträge sind mit 30 Pro­
zent zu versteuern. Die Banken, 
bei denen sich die Spareinlagen 
befinden, sind verpflichtet, dem 
für die Erbschaftsteuer zuständi­
gen Finanzamt mitzuteilen, wel­
che Beträge am Todestag bei ihnen 
verwahrt wurden. Nach Übermitt­
lung dieser Informationen durch 
die Banken wird Ihre Erbin aufge­
fordert werden, eine Erbschaft­
steuererklärung abzugeben. Nach 
Abgabe der Erbschaftsteuererklä­
rung wird unter Beachtung der 
Freibeträge ein Erbschaftsteuer­
bescheid erlassen, aus dem sich 
dann ergibt, welcher genaue Be­
trag zu zahlen ist. Gegebenenfalls 

gehen oder kann Ich das Tutament In Erbengemeinschaften kommt es oft zum Streit um das Geld des Verstorbenen. Ein gutes, verständlichesTestament kann dem vorbeugen. 
auch handschrlttllch Indem? 
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Ein Testament kann handschrift-
lich oder notariell abgefasst, wi­
derrufen, ergänzt oder geändert 
werden, Beide Testamentsformen 
sind gleichwertig. Ein notarielles 
Testament kann daher auch hand­
schriftlich abgeändert werden. 

„ Wem der Pflichtteil zusteht 
■ und wem nicht 

Ralf 1., Eisleben: 
Meine Eltern haben ein gemeinschaft­
lichu Testament enichtet. Als 
Schlusserben sind meine Schwester 
und Ich begünstigt. FOr die Enkelkln­
der wurden Vermlchtnlue vorgese­
hen. Meine Schwester hat nunmehr 
mitgeteilt, dass sie die Erbschaft aus­
geschlagen habe, ich Aleinerbe sei 
und sie von mir den Pfllchttell forderL 
Kann sie das tun? 
Grundsätzlich führt die Ausschla­
gung der Erbschaft dazu, dass das 
ausschlagende Kind den Pflichtteil 
nicht geltend machen kann. Auf­
grund der Tatsache, dass jedoch 
vorliegend Vermächtnisse ausge­
setzt wurden, ist dies anders. In 
dieser Konstellation kann die Erb­
schaft ausgeschlagen und der 
Pflichtteil geltend gemacht wer­
den. Nach der Ausschlagung Ihrer 
Schwester sind Sie jedoch nicht Al­
leinerbe geworden. Vielmehr rü­
cken die Kinder Ihrer Schwester 
an deren Stelle in die Erbenge­
meinschaft ein. Nur wenn diese 
die Erbschaft für sich und, so sie 
selbst Kinder haben, auch für diese 
ausschlagen, werden Sie Allein­
erbe. Insofern die Kinder Ihrer 
Schwester die Erbschaft nicht aus­
schlagen und Miterben werden, 
schulden Sie den Pflichtteil mit ih­
nen gesamtschuldnerisch. 

Katharina M., Dessau: 
Ein Eltemteil ist verstorben. Ein Testa• 
ment gibt es nicht. Ich, Kind des Erb­
lassers, beabsichtige auszuschlagen. 
Bekomme ich dann einen pflichtteil? 
Nein! Es gilt der Grundsatz: Wer 
ausschlägt bekommt nichts! Para­
graf 2303 BGB sieht vor, dass nur 
derjenige Abkömmling einen 
Pflichtteil bekommt, der wegen 
des Testaments von der Erbfolge 
ausgeschlossen ist. Pflichtteilsbe­
rechtigte können im Übrigen auch 
die Eltern oder Ehegatten sein, 
nicht hingegen Geschwister. 

Zum Thema Erbrecht haben am Telefon Auskunft gegeben: 

In jeder Woche gibt das Ratgeber­
Team Lesern die Gelegenheit, Exper­
ten anzurufen und ihnen Fragen zu 
stellen. Unter anderen Mediziner, Ju­
risten, Gärtner oder Verbraucher­
schützer stehen Rede und Antwort. 
Die interessantesten Fragen werden 
freitags an dieser Stelle veröffent­
licht. 

Das Thema der nlchsten Woche: 
Bauförderung 
FOTOS: NOACK (2), WÜRBACH 

Thomas A., Halle: 
Ich habe aus der Zeitung erfahren, 
dass mein lelblkher Vater, zu dem Ich 
Jedoch nie Kontakt hatte, verstorben 
Ist. Habe Ich trotz der Tatsache, dass 
ich meinen Vater nie gesehen habe, 
erbrechtliche Anspriiche? Zum Bei­
spiel auf den Pflichtteil? 
Ihnen stehen in jedem Falle erb­
rechtliche Ansprüche zu. Insofern 
Ihr Vater kein Testament hinter­
lassen haben sollte, sind Sie ge­
setzlicher Erbe beziehungsweise 
Miterbe geworden. Insofern er ein 
Testament hinterlassen haben 
sollte und Sie hierin nicht als Erbe 
eingesetzt sind, stehen Ihnen 
Pflichtteilsansprüche zu. Zu­
nächst sollte beim Nachlassgericht 
erfragt werden, ob Ihr Vater ein 
Testament hinterlassen hat. Hier­
von abhängig sind dann Ihre An­
sprüche geltend zu machen. 

7 Was bei Uneinigkeiten in 
■ Erbengemeinschaften gilt 
Uwe K., Wittenberg: 
Ich bllde mit meinen zwei Geschwis­
tern eine Erbengemelnschaft. Zum 
Nachlass gehört ein Wohngrundstück, 
das ich geme verkaufen michte. Mei­
ne Geschwister wollen nicht verkau• 
fen. Kann ich auch alleine verkaufen, 
oder benötige Ich die Zustimmung der 
Geschwister? 
Eine Veräußerung des Grund­
stücks ist nur gemeinsam möglich. 
Es unterscheiden sich Maßnah­
men, die zur sogenannten ord­
nungsgemäßen Verwaltung gehö­
ren, und Notmaßnahmen. Not-

Ruth Heltkamp-Uhlenbrock 
Fachanwältin für Erbrecht 

aus Landsberg 

maßnahmen - wie zum Beispiel 
Fällen eines Baumes, der umzufal­
len droht- kann jeder Erbe alleine 
vornehmen. Für alle anderen An­
gelegenheiten muss laut Paragraf 
2038 BGB gemeinsam gehandelt 
werden. Die Zustimmung der Mit­
erben kann im Zweifel auch ge­
richtlich durchgesetzt werden. 

Hans L., Höhnstedt: 
Ich bin Miterbe nach einem Onkel ge­
worden. ZWlschen den Miterben be­
steht Streit. Die Erbauseinanderset­
zung wird vermutlich die Gerichte be­
schiftigen müssen. Die Wohnung des 
Erblassers ist noch nicht berlumt. Sie 
steht noch genauso da wie zu seinem 
Todeszeltpunkt. Wie muss hlnslchtllch 
des Moblllars bei der Erbauseinander­
setzung verfahren werden? 
Grundsätzlich muss der Hausrat 
im Wege des sogenannten Pfand­
verkaufs veräußert werden, bevor 
die Erbauseinandersetzung ge­
richtlich durchgesetzt werden 
kann. Ebenso grundsätzlich soll 
der Nachlass in Natur geteilt wer­
den, was jedoch bei Hausrat 
schwierig ist. Insofern sich die 
Erben nicht einigen können, müs­
sen daher die Hausratsgegenstän­
dc veräußert werden. Der Veräu­
ßerungserlös, also Geld, der dann 
zum Nachlass gehört, ist dann 
nach den Erbquoten teilbar. 

Frank B., Wettin: 
Ich bin mit meinen beiden Brüdem 
Miterbe nach meiner Mutter gewor­
den. Diese hatte kein Testament er-

Arnd Merschky 
Fachanwalt für Erbrecht 

aus Halle 

„Es gilt der 

Grundsatz: Wer 

ausschlägt, 

bekommt 

nichts!" 

richtet, so dass Jeder von uns ein Drit­
tel erbt. Meine Mutter hat im letzten 
Jahr vor ihrem Tod meinen Briidernje­
weils 10.000 Euro gaschenkt, mir je• 
doch nicht. Das Ist aus meiner Sicht un­
gerecht. Werden die Schenkungen bei 
der Vertellung des Nachlasses berßck­
slchtlgt? 
Schenkungen sind unter Miterben 
dann zur Ausgleichung zu bringen, 
wenn dies bei Vornahme der 
Schenkung angeordnet wurde. Sie 
müssen also prüfen, ob eine solche 
Anordnung vorgenommen wurde. 
Diese kann auch darin bestehen, 
dass auf dem Überweisungsträger 
„vorweggenommenes Erbe" oder 
Ähnliches steht. Wenn dies nicht 
geschehen ist, sind Ihre Brüder 
um die vorgenommenen Schen­
kungen zusätzlich begünstigt. 

Raik 0., Halle: 
Wir sind eine zutiefst zerstrittene 
Erbengemeinschaft, bestehend aus 
drei Parteie1L Seit Jahren schreiben 
unsere Rechtsanwälte hin und her. 
Jetzt sind wir auch noch am Landge­
richt Haie. Die Kosten steigen Immer 

Matthias Pelz 
Fachanwalt tar Erbrecht 

aus Eisleben 

weiter an. Was kann Ich tun? 
Auch hier gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. Es kann im Rah­
men des Gerichtsverfahrens ein 
Mediationsverfahren durchge­
führt werden. Die Beteiligten set­
zen sich mit einem besonders ge­
schulten Richter zusammen und 
versuchen, eine Einigung herbei­
zuführen. Eine andere Möglich­
keit wäre - selbstverständlich auch 
schon vor einem Gerichtsverfah­
ren -, dass sich die Parteien auf 
einen übergeordneten Rechtsan­
walt, in der Regel ein Fachanwalt 
für Erbrecht, verständigen, der 
mit den involvierten Rechtsanwäl­
ten eine Einigung herbeiführt. 

„ Wann Erbschaftssteuer zu 
■ zahlen ist 

Helmut H., Dessau: 
Mit meiner selbststindigen Tätigkeit 
habe ich mir ein nicht unbeträchtliches 
VennDgen geschaffen. Wie hoch sind 
die erbschaftsteuerllchen Freibeträge, 
und kann man diese gegebenenfals 
mehrfach nutzen? 
Ihre Ehefrau hat einen Freibetrag 
von 500,000 Euro. Kinder haben 
jeweils einen Freibetrag von 
400.000 Euro, Enkelkinder einen 
von 200.000 Euro. Insofern Ihr 
Vermögen oberhalb dieser Freibe­
träge liegen sollte, bietet sich die 
Abfassung eines normalen Berli­
ner Testaments nicht an, weil dies, 
wenn Sie der erstversterbende 
Ehegatte sind, dazu führt, dass Ihr 
gesamtes Vermögen Ihrer Ehefrau 
zufällt und somit die Freibeträge 

die Kinder Ihrer Erbin mit Ver­
mächtnissen in Höhe von jeweils 
20.000 Euro zu begünstigen. Diese 
wären dann wegen des Freibetra­
ges erbschaftsteuerfrei. 

7 Zweite Ehe, Patchworkfami­
■ lie: wer erben kann 
Bernd T., Sangerhausen: 
Ich bin in zweiter Ehe mit meiner Frau 
verheiratet. Aus dieser Ehe sind zwei 
Kinder hervorgegangen. Aus erster 
Ehe habe Ich noch einen Sohn. Muss Ich 
bezogen auf mein Venn6gen etwas re­
geln? 
Unbedingt. Zum einen könnte 
man mit dem Sohn einen Pflicht­
und Erbteilsverzicht gegen Zah­
lung einer Abfindung (notariell) 
vereinbaren und so die Situation 
für immer befrieden. Oder zum 
anderen sollten Sie zumindest ein 
Testament niederlegen, wonach 
die Ehefrau beziehungsweise die 
Kinder aus zweiter Ehe zu Erben 
eingesetzt werden und somit der 
Sohn aus erster Ehe nur seinen 
Pflichtteil erhält. Problematisch 
ist der Fall, wenn die Ehefrau zu­
erst geht und so das Vermögen auf 
das N achlassvermögen des Ehe­
manns übergeht und so der Sohn 
aus erster Ehe am Vermögen der 
zweiten Ehefrau partizipiert. 

lnes G., Aschersleben: 
Mein Mann Ist vor Kurzem verstorben. 
Wir waren In zweiter Ehe verheiratet. 
In einer Lebensversicherung, die ich 
gefunden habe, ist all begünstigte 
Person noch seine geschiedene Eh„ 
trau elngetragelL Kann Ich hier noch 
etwas unternehmen, oder erbt nun sei­
ne Exfrau? 
Insofern die geschiedene Ehefrau 
zu Lebzeiten Ihres Mannes nicht 
über ihre Begünstigung informiert 
worden ist, kann gegebenenfalls 
noch etwas unternommen werden. 
Die Lebensversicherung muss so 
schnell wie möglich angeschrieben 
werden, um die Auszahlung der 
Versicherung an die geschiedene 
Ehefrau noch verhindern zu kön­
nen. Da die diesbezügliche Rechts­
lage jedoch kompliziert ist, sollten 
Sie einen in erbrechtlichen Fragen 
erfahrenen Rechtsanwalt aufsu­
chen. 

Anika WOrz notierte die Fragen und 
Antworten. 


